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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 5. 


. 12. d Sonnabend, den 14. Januar, 1837. 


BEER „ en t mn a ch a un . 


Das Stadt⸗Waiſen⸗Amt bringt ſämmtlichen, feiner Aufſicht untergeordneten Vormündern die Einreichung der Erziehungsberichte und Vormund⸗ 
ſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1836 in Erinnerung, und erwartet dieſelben bis ſpaͤteſtens Ende des Monats Februar d. I; nach erfolgtem Ver⸗ 
lauf dieſer Zeit ergeht die Erinnerung auf Koſten des Säumigen. i 

£ Da die in früheren Zeiten erſtatteten Berichte, theilweiſe unvollſtändig, ihrem Zweck nicht entſprochen haben, fo ift Veranlaſſung genommen, 
zu berichten: a) über Kinder verſtorbener Eltern, 
b) über uneheliche Kinder, 
Formulare zu entwerfen, deren Verkauf der Buchhändler Herr Aderholz in feiner Buchhandlung am Ringe Nr. 52, 
a) das Dutzend zu 5 Sgr., 
b) einzeln das Exemplar zu 6 Pf. 
übernommen hat. 5 
Da das Ausfüllen dieſer Formulare das Geſchäft erleichtert, der Preis derſelben auch ſehr niedrig geſtellt iſt, ſo überläßt das Stadt⸗Waiſen⸗ 
Amt den Vormündern, von dieſen Formularen Gebrauch zu machen. 
Breslau, den 3. Januar 1837. 
Das Königliche Stadt⸗Waiſen⸗ Amt. 
rar 


Er Politiſche Zuſtände. im Anzuge war, wodurch der größte Theil des Belagerungsheeres genöthigt 
Es liegt mannigfacher Stoff zur Betrachtung vor, wir glauben uns rn ihm loſſen hie, ee Fe fortwäh⸗ 
jedoch fürs erſte zweier Gegenſtände überheben zu dürfen: Der Jahres⸗ e 1 ale a a 1 jan. 3 
ä ſi ini aten, deren In⸗ Es: g A f 1 
1 a 1 r 110 (tea; alte re 805 haften Stellungen, in denen Die Geiabe ſich befanden, ohne Erfolg. Auf 
getheilt iſt, und des Todes Mina's, welch längſt vorausgeſehen, doch der andern Seite ſah Eſpartero bald, ie die e * Ge⸗ 
allgemein betrauert werden und vielleicht von Folgen ſein wird, da der ge⸗ bote ſtanden, unzulänglich waren, um es mit der an ht der Karliſten 
waltige Geiſt des Helden, ſelbſt nahe ſeinem Exlöſchen, beruhigend auf die aufzunehmen. Er zog ſich daher dei det Annäherung des Veilchen Generals 
von ihm beherrſchte Provinz Gatalonien einwirkte. — Wir wenden uns zu. Villareal, der ihm von Bilbao aus entgegen gegangen wak, nach dem Me⸗ 
zwei andern Ereigniſſen, welche große und allgemeine Theil nathale zurück und beſchloß 2329 zahlreicheres Korps zu ſammeln, ehe 
nahme in Anſpruch nehmen, und in ihren Ergebniſſen ſehr des er einen neuen 1 eg ur dem 999 dem er jetzt nicht 
deutungsvoll werden können, wir meinen die neuften Begebenheiten | gewachſen war, zu befreien. So wie die Karliſten ſich überzeugten, daß fie 
in Frankreich und Spanien. Wir wollen den Eröffnungstag der von Eſpartero nichts zu ee fe ee ger 
franzöſiſchen Kammern mit feinen traurigen und frohen Erinnerungen und Belagerungsarbeiten mit neuem Cifer wieder auf, während Villareal ſich 
Schlachtfeld vor Bilbao, wie wir es nach den letzten Berichten kennen, zur Deckung der Belagerung auf der Straße aufſtellte, die von Balmaſeda 
5 port Revue aſſiren laſſen nach Bilbao führt. — Die Karliſten hatten besher ſich nur der Außenwerke 
ee ; auf dem rechten Ufer des Ibaizabal bemächtigen können, und die 
Bilbao, die befeſtigte Hauptſtadt der baskiſchen Provinz Viscaya, wel: | Verbindung zwiſchen Portugalete und Bilbao auf dem Fluſſe war daher 
che von den Karliſten ſeit zwei Monaten belagert wurde, ift durch den nicht unterbrochen worden. Doch nun nahmen die Karliſten das Klo⸗ 
chriſtiniſchen General Efpartero entſetzt worden. Derſelbe hat | fter San Munnez auf dem linken Ufer des Stromes und vollendeten da⸗ 
ſeinen Einzug in die Stadt, deren Einwohner nicht minder als die Bela⸗ durch die Einſchließung der Stadt. Das Bombardement wurde von neuem 
gerer an dem Nöthigſten Mangel litten, gehalten und ber karliſtiſche Ge- angefangen. Inzwiſchen hatte General Eſpartero ſich auf engliſchen Dampf⸗ 
neral Villareal hat ſich zurück gezogen. Die offiziellen Details erwarten | boten mit feinen Truppen nach Pottugalete eingeſchifft, von wo er leichter 
wir noch für die nächſten Zeitungen indeſſen verfolgen wir noch einmal den gan⸗ nach Bilbao zu gelangen hoffte, als auf dem Landwege von Balmaſeda. 
zen Verlauf der Belagerung. Dieſelbe hat am 24. Oktober begonnen und, Seine Difpofitionen wurden jedoch nicht vom Glücke gekrönt. Er wurde 
wenn man die gegenſeitigen Anſtrengungen genau in Anſchlag bringt, in⸗[mehremal zurückgeworfen, und täglich hörte man zu Portugalete den Don: 
tereſſantere Momente als irgend ein Kriegsereigniß der letzten Zeit auf der | ner des ſchweren Geſchüges von Bilbao her. Es gelang den Karliften, fi) 
Halbinſel dargeboten. Bilbao iſt nicht mehr der Waffenplatz von 1835, des Kloſters Sanct Auguſtin zu bemächtigen, das in einen Schutthaufen 
als Zumalacarreguy im Sommer dieſes Jahres die Stadt belagerte; damals | verwandelt war, und bald durch die Batterien der Belagerten vollig zerſtört 
beſtand die ganze Befeſtigung in einigen flüchtig aufgeworfenen Verſchan⸗Twurde. Auch das Kloſter San Clara fiel ihnen in die Hände. Dage⸗ 
zungen, die zum Schutze der Thore und der äußeren Häuſer dienten. Das gen boten die Belagerten alle ihre Kraft zu der eee Kloſters 
gegen waren aber auch damals die Hülfsmittel der Karliſten fo beſchränkt, daß Santa Concepcion auf, und da um dieſe Zeit Eſpartero 15 775 gegen 
ihnen oſt der elendeſte Erdwall wie ein unüberſteigliches Hinderniß erſchien. Bilbao vordrang, ſo hielten die Karliſten es für rathſam, ihr e 
Jetzt ſtehen die Sachen anders. Jedes einigermaßen haltbare Gebäude in⸗ geſchütz zurückzuziehen, und, ſtatt zum Angriffe, zu ihres a Berthei⸗ 
nerhalb wie außerhalb der Stadt iſt mit Schießſcharten verſehen, und in digung zu verwenden. Die Beſatzung machte täglich ii fälle, die aber 
Vertheidigungszuftand gefegt worden. Eine Anzahl Kiöfter, Fabriken und | immer zurückgeworſen wurden. — Eſpartero temporifit 0 e von 
andere maſſive Gebäude, die auf dieſe Weiſe befeſtigt und durch Wälle und Portußslete aus, indem er gegen Bilbao manöyvrirte, . über den Fluß, 
Gräben mit einander verbunden find, bilden den Hauptwall mit feinen Ba- der die Stadt durchſchneidet, bin» und ee ae Punkten 
ſtionen und Gourtinen. Die außerhalb dieſer Linie gelegenen Gebäude, die, Angriffe verſuchte, und ſich jedesmal nach e = zog, um Ver⸗ 
gleichfalls befeſtigt find, vertreten die Stelle der Außenwerke. Die Aus⸗ ſtärkungen zu erwarten. Die einn a 170 9 machten ihm 
gänge der Straßen find durch Wälle und Gräben geſchützt, und eine Menge | zur Pflicht, nur mit einem mne zweifelhaft Fe Funſchalt und 
möglichſt dauerhafter Barrikaden iſt in jeder Straße angelegt., Dagegen | Geſchütz zu agiren, damit der Sieg ER 1 önne. Das 
war aber auch diesmal die karliſtiſche Macht eben fo zahlreich als kriegser⸗ konstitutionelle Spanien hatte nur noch 4 8 en Verluſt der⸗ 
fahren. Man gab fie auf 15000 Mann an, und die Pofitionen, welche | felben konnte man nicht leicht aufs 92 chan ie Karliſten mögen 
fie aumätuig errungen, waren ſehr günſtig. Die außerhalb der Stadt ger | wohl auf ihre günſtige Stellung W 2 Hanzungen, die fie auf den 
. Gebäude, welche die Konſtitutionellen beſetzt hielten, und die zum die Stadt umgebenden Höhen errichtet hatten, zu viel gerechnet haben; 
Theil beinahe eine volle Stunde weit von derſelben entfernt waren, fielen, auch hatten fie von der Noth ber en Eſpartero ſchon ſo oft 
ſo wie die Karliſten ſich vor denſelben zeigten, nach einer eben nicht beſon⸗] den nahen Entſatz angekündigt, ſichere Kunde, fie rechneten, wie man fügt, 
ders hartnäckigen Verteidigung. Bald darauf begannen die Belagerer von auf die baldige Capitulation der Stadt. Das Wetter erſchwerte auch den 
den Höhen, welche fie inne hatten, das Bombardement, das indeſſen in eis | Angreifenden die Belagerungsarbeiten, und die Herbeiſchaffung von Pro⸗ 
ner ganz von Stein gebauten Stadt mit einer Menge bombenfeſter Ge⸗ | viant und Munition wurde durch die ſchlechten Wege faſt unmöglich. Hun⸗ 
baude keine ſonderliche Wickung hervorbrachte und wieder aufgegeben werden | ger und Typhus ſolen auch ſchon gehereſcht haben. — Eſpartero machte 
mußte, weil der konſtitutionelle General Eſpartero mit allen Streitkräften, mit großer Uebermacht (mit 20,000 Mann) einen nächtlichen Angriff und 
die er in der Eile hatte zuſammenraffen können, von Haro am Ebro her I' hatte am 26ſten Morgens die Verſchanzungen auf den Höhen erftürmt, 


— 


ee 


Der Kampf foll mörderiſch geweſen, und der Einzug in Bilbao am 27ſten 
Dez., dem Begräbnißtage Mina's und dem ominöſen Eröffnungstage der 
franzöſiſchen Kammern, erfolgt ſein. Doch hierüber fehlen noch die amt⸗ 
lichen Bulletins. — Welche werden nun die Folgen dieſes Ereigniſſes ſein? 


Hätten die Carliſten Bilbao genommen, fo wäre die Macht der Conſtitu⸗ 


tionellen in den Baskiſchen Provinzen total gebrochen geweſen. Der um⸗ 
gekehrte Schluß iſt nicht richtig, daß nach dem Rückzuge die Kräfte der 
erſtern vernichtet wären. Sie haben der wichtigen Anhaltspunkte noch 
viele. Vorläufig ſcheint ihr Hauptquartier noch in Durango, nicht in 
Villafranca, wohin man Don Carlos ſchon fliehen ließ, fortzubeſtehen. Alters 
dings iſt die conſtitutionelle Armee zahlreich, und kann durch die Nähe der 
Streitkräfte der Generale Alair, Narvaez, Ribero, Irribarren und die Portugie— 
ſiſche und Algieriſche Legion noch ſehr verſtärkt werden, allein es hoffen ſelbſt die 
exaltirteſten Blätter nicht auf dieſe Vereinigung und bringen als Gegengewicht 
die Truppen der. Karliften in Anſchlag, welche diefe nicht allein von Bilbao, ſondern 
auch vor San Sebaſtian, vor Pampeluna, vor Vittoria und am Ebro 
in den Päſſen des Artabangebirges aufgeſtellt haben. Das Gros der kar⸗ 
liſtiſchen Armee beſteht ferner aus Basken, die gleichzeitig in ihrem Lande 
ihre Rechte vertheidigen, wie kann ihnen die konſtitutionelle Armee ſo 
leicht den Untergang bereiten, die von keiner Regierung aufrichtig unter: 
ſtützt wird? Der Krieg mit den Karliſten iſt nur eine ſekundäre Erſchei⸗ 
nung, das Uebel ſitzt in den revolutionären Elementen, die in Spanien 
wirklich gähren, indeß ſie in vielen Staaten nur imaginär ſind. Keine 
Regierung, auch die liberalſte, kann fie dort ganz zum Ausbruche fom- 
men laſſen, und es iſt daher recht eigentlich der Kampf der verſchiedenen 
Miniſterien gegen die aufrühreriſchen Tendenzen in den meiſten Theilen des 
Landes, welchen wir den ſpaniſchen Krieg nennen ſollten. Was wir jetzt ſo 
nennen, iſt ein gutes Mittel, die Aufmerkſamkeit der Exaltirten auf einen 
minder gefährlichen Gegenſtand zu richten. Oder wären die Karliſten im 
Stände, ſich gegen eine wirkliche, phyſiſche und moralifche Uebermacht der 
Konſtitutionellen ſo lange zu behaupten? Das Gleichgewicht ſcheint hier 
meiſt ebenſo natürlich als künſtlich hergeſtellt zu werden. In der Politik 
des weſtlichen und ſüdlichen Europas ſteht bekanntlich die Klugheit noch 
weit über dem Rechte, man wird alſo in dergleichen Behauptungen, ſelbſt 
wenn wir die ganze Quadrupel-Allianz in das Spiel miſchen, unmöglich 
eine Anklage finden können. Hat doch England durch die Detention St. 
Sebaſtians, die ſich leicht in einen juriſtiſchen Beſitz umwandeln ließe, wie⸗ 
der zur Genüge bewieſen, daß es feine materiellen Intereſſen neben der Auf⸗ 
rechthaltung der Freiheits-Prinzipien in Spanien nicht vergißt. Frankreich 
ſoll zu dieſer Handlung, die man nur (2) Lord Palmerſton beimißt, ges 
ſchwiegen haben, und man glaubt nicht etwa, daß ſich Frankreich ebenfalls 
irgend ein Pfand für ſein Geld und ſeine Legion ausbitten, ſondern viel⸗ 
mehr, daß es Don Carlos unterſtützen werde! So wäre ja auch von au⸗ 
ßen ein Gleichgewicht hergeſtellt, denn an eine indirecte Unterſtützung des. 
Prätendenten glaubt wenigſtens ſo ziemlich die ganze politiſche Welt. 


Dies führt uns auf Frankreich, welchem wir, nachdem wir uns 
über das erſte Thema mit möglichſter Ausführlichkeit verbreitet haben, für 
heute die gewünſchte Aufmerkſamkeit nicht vollſtändig ſchenken können. Die 
Thronrede lehnt jede Intervention in Spanien mit Beſtimmtheit ab; der 
unwandelbare Gedanke (in Louis Philipp), welcher trotz aller Miniſterwech⸗ 
ſel über allen Kriſen erhaben iſt, hat auch hier das Wort ausgeſprochen. 
Alle Miniſter dienen ſeinem Willen, und nur Thiers hat in einem Punkte, 
die Intervention in Spanien betreffend, eine eigene, ſchon entkräftete Mei⸗ 
nung gehabt. Wir glauben daher nicht, daß die Oppoſition, auch wenn 
das Miniſterium nicht durch das hochverrätheriſche Attentat an moraliſcher 
Kraft profitirt hätte und in den Büreaus minder glücklich geweſen wäre, 
ſich in den Kammern ſehr wirkſam wird vernehmen laſſen. Thiers, 
der ſonſt mit Talent und Geiſt die Direktion nach einer Annäherung 
mit den öſtlichen Mächten nahm, wird, ohne fein ganzes poli⸗ 
tiſches Leben zu kompromittiren, nicht mit der ſonſt an ihm gewohnten 
Kühnheit agiren können. Er will mit dem Könige ein beglücktes Bürger⸗ 
thum, und dieſe Aufgabe iſt groß genug, um bloße Partei⸗Ideen zu unter⸗ 
drücken. Wie ſehr es in Frankreich ſeit der Juli-Revolution gelungen iſt, 
Wohlfahrt in alle Zweige der intellektuellen und induſtriellen Thätigkeiten 
zu bringen, davon haben die letzten Kammerſitzungen viele Beweiſe gegeben, 
und wir dürfen in den eben eröffneten auf noch ſchlagendere rechnen. Aber 
eben dieſes Ringen nach reeller Wohlfahrt neben der Achtung vor einer 
maßhaltenden geiſtigen Freiheit ſind die Steine des Anſtoßes für den ent⸗ 
arteten Theil der Geſellſchaft, welcher in Frankreich leider größer als in 
irgend einem Lande zu ſein ſcheint. Daher die fortdauernde Wiederkehr 
von Mordverſuchen auf den König. Mittel dagegen werden ſich vergeblich 
aufſuchen laſſen, 
Irrenhaus oder die lebenslängliche Anſchmiedung auf die Galeeren als ſolche 
bezeichnet werden können. — Ueber den moraliſchen Zuſtand des jungen 
Frankreichs können wir uns nicht entſagen, ſchließlich noch eine Stelle des 
engliſchen Globe, welcher gern dem freien Frankreich das Wokt reden 
möchte, mitzutheilen: 
müßten, daß ſeit der erſten Revolution in dem Temperament des Pariſer 
Volks keine Veränderung vorgegangen wäre, und ſein ganz anderes Beneh⸗ 
men in den drei Tagen von 1830 zeigt gewiß, daß in ſeinem Weſen und 
Charakter wirklich eine Veränderung ſtattgefunden hat. Aber es ist immer 
noch ein gut Theil von dem alten Kriegs- und Revolutions⸗Sauerteige 


zurückgeblieben; Moral, Religion und Achtung vor den Geſetzen haben noch 


nicht wieder Wurzel gefaßt, ſeitdem alle äußeren Gegenſtände der Ehrfurcht 
von der Menge niedergeriſſen wurden. Unter welcher Geſtalt ſie wieder in 
Aufnahme kommen könnten, iſt bis jetzt noch ſchwer zu muthmaßen, aber 
ſo viel iſt gewiß, daß da, wo keine Macht über freiwilligen Gehorſam zu 
gebieten vermag, die Aera unumſchränkter Herrſchaft, die über alle ver⸗ 
derbten Nationen, ſie mögen civiliſirt ſein oder nicht, hereinbricht, nicht 
fern fein kann. Wir nennen eine Nation verderbt, wenn in ihr ſolche 
geſetzwidrige Handlungen, wie die beſagten, Sympathie erregen oder zur 
Nachahmung anſpornen. Hoffentlich iſt dies in Frankreich nicht der Fall; 


aber wir müſſen geſtehen, daß Anzeichen daſelbſt vorhanden find, und zwar 


nicht bloß unter der niedrigſten Klaſſe der Franzoſen, die weniger Gutes 
vorbedeuten, als wir einer freien und ordentlichen Regierung wünſchen 
möchten. Der Ton der politiſchen Moralität iſt im Allgemeinen ſchlaff 


es müßten denn die Einſperrung der Raſenden in ein 


„Es ſollte uns leid thun, wenn wir annehmen 


Gewiſſenloſigkeit in der Wahl der Mittel, wozu ſich in England keine Pa⸗ 
rallele auffinden läßt und ſich hoffentlich nie wird auffinden laſſen. Ein 
Engländer kann unmöglich in franzöſiſche politiſche Zirkel eintreten und den 
Ton der Debatten ihrer Wortführer bemerken, ohne über die offene Verach⸗ 
tung oder Gleichgültigkeit gegen alles dasjenige, was wir als die unerſchüt⸗ 
terlichen Wahrzeichen, Grenzfüulen und Richtſchnuren der öffentlichen Dis⸗ 
kuſſion und Handlungsweiſe anzuſehen gewohnt ſind, erſtaunt und entrüſtet 
zu ſein. Es iſt eben ſo ſchwer, einen Engländer zu finden, der die geſetz⸗ 
mäßigen Bedingungen politiſcher Reformen und Fortſchritte nicht achtet, 
wie einen Franzoſen, der ſie achtet.“ 


Deutſchland. 

Frankfurt, 6. Januar. (Privatmitth.) Bei aller Vorſicht, die den 
Handelsſtand unſeres Platzes von jeher auszeichnete, fallen doch auch hier 
von Zeit zu Zeit noch Opfer der unſeligen Spekulation in ſpaniſchen Staats⸗ 
effekten. So machte vor ein Paar Tagen ein jüdiſcher Handelsmann (S. 
P. Mai), früher ſehr vermögend, durch einen Piſtolenſchuß ſeinem Leben 
ein freiwilliges Ende, weil er, wie man vernimmt, durch eben jene Spe⸗ 
kulation ſich zu Grunde gerichtet; bei der jüngſthin ſtattgehabten Abrech⸗ 
nung für Dezember aber den Reſt ſeiner Habe auf das Spiel geſetzt und 
verloren hatte. — Es circuliren hier Liſten über die kürzlich zu Bremen 
ausgebrochenen Falliſſements, bei denen auch hieſige Häuſer mit größern oder 
kleinern Summen betheiligt ſind. Hiernach beläuft ſich die Zahl jener 
Falliſſements auf acht, von denen die ſtärkſte Paſſiv-Maſſe auf 370,000 Rtlr. 
in Gold angegeben iſt. Möglich jedoch, daß dieſe Angaben nicht ganz ge⸗ 
nau find, da in Pripatbriefen die reſpektiven Summen verſchieden notirt 
werden. Darin aber ſtimmen alle dieſe Briefe überein, daß ſich die gefal⸗ 
lenen Häuſer ſtets vom Staatseffektenhandel entfernt hielten, ihr Mißge⸗ 
ſchick aber lediglich den im Kolonialwaarenhandel eingetretenen Konjunkturen 
zuzuſchreiben iſt. — Auch für das kürzlich begonnene Jahr iſt in Frank⸗ 
furt noch keine Beſchränkung des öffentlichen Debits der in fremden Spra⸗ 
chen geſchriebenen Tageblätter eingetreten. Die von der Fürſtlich Thurn⸗ 
und Taxisſchen Ober⸗Poſtamts⸗Zeitungs⸗Expedition kürzlich ausgegebene Kreis: 
Liſte, macht von politiſchen Zeitſchriften in franzöſiſcher Sprache allein nahe 
an hundert namhaft, — worunter der Bon sens, La France und andere 
ſehr entſchiedene Parteiblätter, — auf die Beſtellungen anzunehmen ſie 
ſich erbietet. — Bei der kurz vor Weihnachten eingetretenen ziemlich ſtren⸗ 
gen Winterkälte hat das Haus Rothſchild die hieſigen Hausarmen mit 
einer Holzſpende unterſtützt, deren Koſtenbetrag, da die Zahl jener Armen 
ſehr beträchtlich iſt, ſich wohl auf 4 bis 5000 Fl. nach einem annähern- 
den Ueberſchlage, belaufen mag. — Auf Veranſtaltung der Direktion des 
Muſeums wird heute eine große muſikaliſche und deklamatoriſche Ausfüh⸗ 
rung im Saale des Gaſthauſes zum Weidenbuſche ſtattfinden, deren Geld⸗ 
ertrag für das Schillern in ſeiner Vaterſtadt zu errichtende Monument 
beſtimmt iſt. (Dieſelbe hat, wie wir aus anderer Quelle erfahren, 500 
Fl. Nettoertrag gebracht, die Koſten betrugen eben ſo viel.) 

Vom Nieder: Rhein, 4. Januar. (Privatmitth.) Es haben ſich, 
wie man vernimmt, die belgiſchen Behörden kürzlich wieder Angriffe in den 
Rayon der Bundesfeſtung eraburg erlaubt, die das Generat⸗Gouverne⸗ 
ment derſelben zu einer befchwerdeführenden Anzeige beim deutſchen Bun⸗ 
destage veranlaßt haben ſollen. — Die den Vorgang betreffenden näheren 
Umſtände werden verſchieden erzählt. Immerhin aber ergiebt ſich daraus, 
daß für die Intereſſen Deutſchlands die Entſcheidung der luxemburgiſchen 
Frage mit jedem Tage wünſchenswerther wird, weshalb man denn auch von 
der wohlbekannten Energie der hohen Verſaramlung hoffen darf, daß die: 
ſelbe jedwede ſich ihr darbietende Gelegenheit benutzen wird, um ſie ihrem 


Endziele zuzuführen. 
Oeſter reich. ö 

Wien, 7. Januar. (Privatmitth.) Unſer diesjähriger Karneval ver⸗ 
ſpricht ſehr lebhaft zu werden. Uebermorgen iſt der erſte Hofball bei J. 
M. der Kaiſerin. Dienſtag giebt der franzöſiſche Botſchafter Marquis St. 
Aulaire einen großen Ball, und Donnerſtag der türkiſche Botſchafter gleich⸗ 
falls. — Die Nachricht von dem neuen Mord Attentat auf den König 
Ludwig Philipp am 27. Dez. in Paris erfuhren wir zuerſt öffentlich durch 
die Allgemeine Zeitung. Unſer öſterreichiſcher Beobachter ſchwieg darüde 
— Aus Villach ſind geſtern erfreuliche Nachrichten über die Reiſe JJ. 
KK. HH. des Erzherzogs Karl und feiner erlauchten Tochter allhier einge⸗ 
troffen. Beide KK. HH. waren im erwünſchten Wohlſein alldort ange⸗ 
kommen. Nachſtehendes iſt die Abſchieds⸗Rede der Erzherzogin Thereſe an 
die Deputation der Wiener Bürger, welche J. K. H. mit den gerührteſten 
Worten ausſprach: „Die Aufmerkſamkeit, die Sie mir beweiſen, und der 
Antheil, den Sie an dem Looſe nehmen, was mir der Himmel vorbehalten 
hat, rühren mich, und erſchweren meine Trennung. Obgleich ich künftig 
unter einem andern Himmelsſtriche leben, und ganz dem Lande gehören 
werde, deſſen erlauchter Souverain mich zu ſich erhoben hat, ſo werde ich 
doch nie der guten Bürger Wiens und der biedern Oeſterteicher vergeſſen, 
in deren Mitte ich mich ſo glücklich fühlte. Ich werde Ihre Vertreterin 
ſein in der Achtung meines Gemahls, er wird Sie durch mich kennen und 


ſchätzen lernen. Sagen Sie dies Ihren Komittenten, und erinnern Sie 


ſich recht oft meiner auftichtigen unwandelbaren Gewogenheit.) — In 
unſerer Hofzeitung vom 4. Jan. bemerkte man unter den offiziellen: Arti- 
keln abermals die amtliche, alſo lautende Anzeige, daß Se. M. der Kaiſer 
geruht haben, dem geiſtlichen Direktor des Taubſtummen⸗Inſtituts, Czech, 
die Erlaubniß zu ertheilen, den ihm von J. M. der Königin von Portugal 
verliehenen Chriſtus⸗Orden zu tragen. Prinz Ferdinand von Koburg, Ge⸗ 
mahl der Königin, hatte öfters den Prüfungen der Zöglinge dieſes Inſtituts 
beigewohnt, und noch vor feiner Abreiſe einen Beſuch alldort abgeſtattet. 
Oedenburg, 4. Januar. (Privatmitth.) Wir ſind ſeit drei Wochen 
von der Räuberbande des Schubri ſehr beunruhigt geweſen, allein feit dem 
letzten militäriſchen Streifzug ſcheinen fie ſich aus unſerer Gegend wegge⸗ 
zogen zu haben. Indeſſen iſt in unſerm und dem Salader Komitat das 
Standrecht publizirt und auf allen Straßen werden die Reiſenden mit 
Militär eskortirt. Der Räuberhauptmann Schubri iſt nach den amtlichen 
Angaben kein abſolvirter Juriſt und gehört gar nicht der höhern Kaffe der 
Geſellſchaft an. Sein Vater, der ſich bei feiner Bande befindet, iſt ein 
herumziehender Schafhirt, welche in unſerer Gegend größtentheils den Räu- 


und lar, es fehlt an feſten Wahrzeichen der Rechtlichkeit, es herrſcht eine '] bern als Kundſchafter dienen. Schubri beſitzt eine große Verwegenheit und 


hat fich durch längeren Aufenthalt in größeren Städten des Königrtichs 
ſeine Sitten eigen gemacht, mit denen er ſich das Anſehen einer höheren 
Bildung auf eine täuſchende Weiſe zu geben verſteht. Daher kam es, daß 
er ſich nach vollzogenen Raubthaten ſchon in Gaſthäuſer wagte und bei 
ſeinem Abgang den erſchrockenen Gäſten plötzlich zurief: „Nun habt ihr 
den Räuber Schubri geſehen.“ So geſchah es in der Gegend vor Saroar, 
wo er, ſobald er ſeine Genoſſen in der Nähe wußte, zu einer Geſellſchaft 
von Edelleuten ſagte: „Meine Herren, Sie haben ſich mit Schubri unter⸗ 
halten. Auf baldiges Wiederſehn“, und ſich in die Mitte ſeiner wilden 
Geſellen ſtürzte. Wan denke ſich das Entſetzen der Geſellſchaft, welches 
ſich beſonders bei dem Wort Wie derſehen derſelben bemächtigen mußte. 
Er hielt nach einigen Tagen bei einem der Edelleute Wort, überfiel ihn 
mit Lift iu feinem Schloß und trotzte ihm 200 Stück Dukaten, mit der 
Piſtole auf der Bruſt, ab.“) 


Großbritannien. 

London, 3. Jan. Die heutige Times enthält einen langen raiſonnirenden 
Artikel über die franzöſiſche Thronrede und verweilt beſonders bei der Stelle 
über die ſpaniſchen Angelegenheiten, um zu zeigen, welche Beſchimpfung der Mi⸗ 
niſter Palmerſton dem Lande zuziehe, daß England ſich von Frankreich ſo 
die Wahrheit ſagen laſſen müſſe; denn Wahrheit ſei es, wenn Ludwig Phi⸗ 
lipp ſich Glück wänſche, Frankreich die unermeßlichen Opfer erſpart zu ha⸗ 
ben, die eine bewaffnete Intervention gekoſtet hätte, und Recht habe Lud⸗ 
wig Philipp wenn er ferner ſage, daß Frankreich das Blut ſeiner Kinder 
für feine eigene Sache ſich vorbehalte und, einmal genöthigt dieſes Blut 
zu ſeiner Vertheidigung zu verſpritzen, dies unter ſeinen eigenen Fahnen ge⸗ 
ſchehen ſolle. Bei dieſer Gelegenheit wird auch der Umſtand, daß Lord 
Palmerſtons Viſa unter dem Paß des Lord Henry Ruſſel von den franz. 
Behörden nicht reſpektirt worden ſei als Beleg angeführt, wie we⸗ 
nig der Miniſter vom Ausland geachtet werde. — Daſſelbe Blatt erklärt 
die neulich von mehren Blätter mitgetheilte Proklamation der chine⸗ 
ſiſchen Regierung gegen die Verbreiter des Chriſtenthums in 
China als einen ſchlechten Spaß gegen Irland, wo die Proteſtanten, welche 
unter der katholiſchen Bevölkerung die Bibel verbreiten, allen Arten von 
Verfolgung und ſelbſt dem Tode ausgeſetzt wären. 

(Dublin Regiſter.) Am 17. Dez. wollte eine Anzahl Orangiſten, 
größtentheils aus Studenten der Dubliner Univerſität beſtehend, 
den Lordſtatthalter von Irland, Lord Mulgrave, im Theater inſultiren, in— 
dem ſie, ſo wie derſelbe in ſeine Loge trat, dem Herzog von Cumberland, 
der „loyalen Korporation von Dublin,“ Lord Roden, Lord Lyndhurſt und 
den Oranienmännern Irlands brüllende Lebehochrufe ausbrachten; aber das 
Parterre erhob ſich entrüſtet, und übertäubte das Geſchrei der vorlauten 
Jugend vom Trinity⸗Kollegium durch lauten Beifallsruf für Lord Mul⸗ 
grave. Der edle Lord blieb einige Minuten ſtehen, und dankte dem Pu⸗ 
blikum für feine Theilnahme. Die hoffnungsvollen Jünglinge füchten ih: 
ren orangiſtiſchen Lim zwar noch einigemal zu erneuern, aber mit gleich 
ſchlechtem Erfolg. Lord Mulgrave lächelte mitleidig. 


Frankreich. 

Paris, 10. Januar. (Privathmitth.) Girardin iſt erwählt worden“ 
um dem König eine Adreſſe des Volkes zu überbringen. Man war zu der 
Wahl gezwungen, denn der größte Theil der Wähler konnte Niemanden vor⸗ 
ſchlagen, welchem mit Anſtand dieſer Auftrag übergeben werden konnte, und 
ohne Zweifel würde die Kommiſſion, wäre Girardin nicht gegenwärtig ge⸗ 
weſen, zu ihrem größten Unbehagen gezwungen worden fein, Thiers zu ih⸗ 
rem Sprecher zu wählen. — Die Doktrinäre ſind in großer Aufregung. Ge⸗ 
ſtern Abend hatte Thiers eine Audienz beim Herzoge von Orleans. Nach der 
Ausſage derer, welche mit dem Exminiſter auf vertraulichem Fuße ſtehen, 
ſoll dies nicht ein gewöhnlicher Artigkeits-Beſuch geweſen ſein, ſondern in 
Betreff einer Familien- und Staats- Angelegenheit. Man will ſogar 
behaupten, daß die Mitregentſchaft des Herzogs von Orleans zur Sprache 
gekommen ſein ſoll. Dieſen Morgen hat Thiers mehre Beſuche bei hohen 
Natabilitäten gemacht, unter denen man den Marſchall Gerard anführt. 
Jedenfalls iſt Thiers in irgend eine politiſche Idee verwickelt; wie könnte 
er ohne dieſes leben und leben muß er, was man auch dagegen einwende. 
Die Audienz beim Herzog von Orleans währte ſehr lange, und heute Mor⸗ 
gen wurde Thiers wiederum nach den Tuilerieen berufen. — Man ſchreibt 
aus Toulon, daß die höhern Offiziere, welche von dem Kriegsminiſter 
nach Afrika geſchickt worden ſind, den Auftrag erhalten haben, aus allen 
Regimentern die ſtärkſten und kräftigſten Menſchen auszuſuchen, um ein⸗ 
zelne Bataillone zu 800 Mann zuſammen zu ſtellen, welche mit den In⸗ 
een und Artillerie⸗Truppen vereint, eine. Geſammtzahl von 12000 
Mann bilden follen, für die Expedition nach Conſtantine beſtimmt. Diefe 
Soldaten werden durch drei bereits dazu beſtimmte Regimenter, welche 


nächſtens ausgeſchifft werden ſollen, erſetzt werden. Dieſe Truppen werden 


die Zahl der Soldaten in Afrika auf 25,000 erhöhen. Doch iſt noch von 
dieſer Zahl ein heroiſch weiter Zwiſchenraum bis zu 32,000, wovon die 
miniſteriellen Journale ſoviel Aufhebens gemacht haben. Der Marſchall 
Clauzel hat ſich auf dem Caſtor nach Frankreich ein geſchifft, und man 
glaubt ihn für den 8ten Januar in Paris erwarten zu dürfen. Der Ge: 
neral Rigny befindet ſich wie es heißt auf demſelben Schiffe mit dem 
Marſchall. Das Gerücht hat ſich verbreitet, daß der Gaftor zu Mahon 
Quarantaine halten oll“ i | 
Spanien EBEN 

(Kriegsſchauplatz.) Bayonne, 1. Januar. (Privatmittheilung.) 
Man glaubt, Villareal habe Durango verlaſſen müſſen, um fein Haupt⸗ 
quartier mehr vorwärts zu rücken. Die Truppen ſind ſehr ermüdet und 
erſchlafft, ſie haben bei dem letzten Unternehmen viel gelitten und an man⸗ 
chem Nöthigen Mangel gehabt. Man muß ihnen Ruhe und Erholung gön⸗ 
nen, und ſie ſcheinen ſich zu dieſer ſehr behaglich vorzubereiten. Doch iſt 
aller Anſchein, ja alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß, wie ſehr auch ſie 

— 1 7 8 * 
) Nach einem Ipäteren, uns aus Wien zugegangenen Briefe waren daſelbſt Nachrich⸗ 
aus Raab bekannt, nach welchen es den vereinigten Mandvern von zwei 
Eskadrons des Regiments „König von Baiern“ (Dragoner) und einem Batail: 
lon Infanterie, welche in einem Theil des Bakonher Waldes eine Art Treibjagd 
gegen die Bande des Schubri begannen, nach einem ernſthaften Gefecht gelungen 
wäre, einen großen Theil der Bande zu zerſprengen und mehre der esſten Spies⸗ 
geſellen gefangen zu nehmen, an welchen ſogleich das Standrecht vollzogen wurde. 
Der Liebling und Vertraute des Schubri befindet ſich unter den Hingerichteten. 
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ſelbſt dieſe einigermaßen ausdehnen möchten, und fie ihnen der Anführer auch 
wohl gönnen würde, doch von anderer, eben nicht ruhiger Seite, ihnen nur 
ſehr wenig Zeit dazu würde gegönnt werden. Die Kalte hatte dieſe Nacht 
eine Höhe erreicht, daß ſelbſt die älteſten Leute geſtehen, noch nie fo gefro⸗ 
ren zu haben. Die Straßen ſind durch den enormen Froſt faſt unwegbar 
geworden; gut, daß jetzt wenig Intereſſantes hier geſchieht und geſchehen 
kann, ſonſt würden die begierigen Zeitungsleſer ſehr lange auf Neuigkeiten 
warten müſſen. Noch niemals ſind die Kuriere ſo lange aufgehalten wor⸗ 
den. Die engliſchen Journale ſcheinen in Paris eingefroren zu ſein, wir 
haben noch nie ſo lange darauf warten müſſen Den eher an große Hitze 
gewöhnten Spaniern kommt dieſe Kälte gar nicht ſpaniſch vor. 
Belgien. 

Brüſſel, 4. Jan. (Privatmitth.) Vorgeſtern und heute fanden hier 
zwei ſehr ungleichartige Feſtlichkeiten ſtatt. Die National-Induſtrie wird 
mit Stolz in ihre Tagebücher den 2. Januar 1837 eintragen, an welchem 
Tage die Eiſenbahn von Mecheln nach Termonde eröffnet wurde, und die 
trauernden Muſen ſenkten heute die Ueberreſte der Malibran in den Schooß 
der Erde. Die Abtheilung von Mecheln nach Termonde iſt der dritte Theil 
der Verbindung. Die Eröffnung des Theiles von Mecheln nach Brüſſel 
wurde im Frühjahre 1834 gefeiert; des Theiles von Mecheln nach Ant⸗ 
werpen während des Sommers 1835. — In Brüſſel hatte ſich mit eis 
nem gewiſſen Pompe eine Geſellſchaft gebildet, um würdige Feierlichkeiten 
vorzubereiten für die Beiſetzung der Trefflichen, die ſo früh der Bewun⸗ 
derung Europa's entriſſen worden iſt. Man kennt die nicht ehrenvollen 
Zwiſtigkeiten, welche die Ausgrabung ihrer körperlichen Reſte in Mancheſter 
ſo lange verzögert haben. Die rauhe Zeit ſetzte der Ankunft des Paket⸗ 
bootes in Antwerpen neue Hinderniſſe entgegen. Als jedoch die ſterblichen 
Ueberreſte anlandeten, fand ſich auch nicht ein Mitglied der erwähnten Ge⸗ 
feufhaft vor, um fie in Empfang zu nehmen. Auf einer gewöhnlichen 
Tragbahre wurde der Sarg aus dem Quai in ein Wirthshaus getragen 
und die Kommiſſion, um ſich über eine ſo entehrende Nachläſſigkeit zu 
rechtfertigen, behauptete, der Sarg hätte auf dem, von Brüſſel angelangten 
Prachtwagen nicht gut Platz gefunden. Die Zeitſchriften geben als Ent- 
ſchuldigungs⸗Grund an, die Fortbringung und Obſequien würden an 30,000 
Franken gekoſtet haben. Zur Schande der Stadt Antwerpen füge ich 


noch hinzu, daß der dortige Verein ſeinen Beiſtand unter dem Vorwande 
verweigert habe: es gezieme ſich nicht für reſpektable (Spieß⸗) 
Bürger, der Leiche einer Theater-Dame zu folgen! In welchem 


Jahrhunderte leben wir denn? — Es iſt mir, während ich dies nieder⸗ 
ſchrieb, eben ſo wie meine Feder, vor Aerger entfallen. — Wir wollen ſehen, 
ob die Brüſſeler ſich morgen achtungswerther benehmen werden. — Der 
Leichnam wird durch Yſſel, den Aufenthaltsort des Herrn von Beriot, 
und zwar durch die ganze Ansdehnung der Stadt transportirt und in La⸗ 
ken beigeſetzt werden. Die Geſellſchaft zur Harmonie zu Brüſſel und die 
Muſikchöre des Militärs werden den Zug begleiten. 


Italien. 5 gr 
Rom, 22. Dezember. Das neulich erwähnte eigenhaͤndige Reſcript 
— „chirografo“ heißt es im italieniſchen Texte — des Papſtes Gregor 
XVI. über Beſchränkungen der ehelichen Dispenſationen ber 
naher Verwandtſchaft, lautet (nach einer Ueberſetzung in der Allg. 
Ztg.) wie folgt: „An den hochwürdigſten Kardinal Bartholomäus Pacca, 
unfern Prodatar. Die Vielheit der Geſuche um Heirathsdispenfationen: 
für Verſchwägerte (allines) im erſten Grade, und für Blutsverwandte (con- 
sanguinei) oder Verſchwägerte im erſten Grade, gemiſcht mit dem zweiten, 
hat unſre väterliche Sorgfalt auf dieſe Verhältniſſe gelenkt, in denen nur 
allzu oft das ſie begleitende Vergehen als Urſache für die Bitte um Dis⸗ 
penſation angeführt wird. Unſerer Betrachtung iſt das Bedenken nicht ent⸗ 
gangen, daß man durch Erleichterung der Heirathserlaubniß in ſolchen Fal⸗ 
len, beſonders unter Perſonen niedrigen Standes, unter denen der Umgang 
freier und weniger zurückhaltend zu ſein pflegt, jede Schranke der Unſitt⸗ 
lichkeit niederreißen würde, die fo ſehr vermehrt wird durch die fortdauernde 
Gelegenheit und die größere Bequemlichkeit fie zu befriedigen, wenn erſt⸗ 
die zuverſichtliche Erwartung hinzutritt, durch Knüpfung eines Ehebandes 
die unglücklichen Folgen und zugleich die vorausgegangene Schuld wieder 
gut zu machen. In ſehr gerechter Furcht daher, Wir möchten durch Unſre 
Indulgenz Anlaß geben zur Erſchlaffung einer geheiligten Strenge, weche 
von der Heiligkeit des Sakraments gefordert wird, und ſo viel beiträgt zur 
Wahrung der Sitte, zum Frieden der Familie und zur öffentlichen Wohl- 
fahrt, haben Wir die Nothwendigkeit eingeſehen, Uns unverrückt an ein 
Syſtem zu halten, welches im Einklange mit den Vorſchriften des triden⸗ 
tiniſchen Konziliums, und gegründet auf die außergewöhnliche Dringlich⸗ 
keit der Umſtände, Uns in der Ausübung jener Autorität beruhigen könne, 
die der Hirt der Hirten Unſern ſchwachen Kräften anvertraut hat. Feſt 
entſchloſſen demnach nur diejenigen Dispenſationsgründe gelten zu laſſen, 
welche durch kanoniſche Beſtimmungen oder durch die vom apoſtoliſchen 
Stuhle immer eingehaltene Obſervanz als geſetzlich anerkannt find, werden 
Wir dagegen als ſolche nicht diejenigen anerkennen, denen nan mit andern 

itteln entgegentteten kann, ohne dem Verbot ehelicher Verbindung zwi⸗ 
den fo nahen Verwandtſchaftsgraden Abbruch zu thun. 5 In der That, 
allzu ungehörig wäre es, wollte man mit der päpſtlichen Dispens den Blut⸗ 
ſchänder denjenigen Strafen entziehen, denen die Eivilgeſetze ihn unterwer⸗ 
fen würden, dies hieße dieſe Dispens gleichſam zu einem Werkzeuge der 
Strafloſigkeit machen. Daſſelbe gilt auch von den Drohungen, die befleckte 
Ehre verwandter Perſonen mit dem Tode des Schuldigen zu rächen, wenn 
dieſelbe nicht durch die Ehe wieder hergeſtellt werde — Drohungen, denen 
die öffentliche Gewalt vorbeugen kann, die aber gewöhnlich nur vorgeſchützt 
und meiſtens nur durch verdächtige oder fatfche Zeugniſſe unterſtützt find. 
Dieſe und ähnliche Rückſichten müſſen, fo wie fie Unſere ernſte Erwägung 
verdienen, alſo die Oroinarien von der Nothwendigkeit überzeugen, nicht 
fo leicht hin auch in ſolchen Fällenl kanoniſche Rechtstitel zur Dispenſa⸗ 
tion anzuerkennen. Indem Wir denſelben genaue Sorgfalt in dieſen Din⸗ 
gen auf ihr Gewiſſen geben, iſt es unſer Wille, daß in Zukunft, wo es 
ſich um Dispenſen im erſten Grade der Verſchwägerung, oder im zweiten 
Grade vermiſcht mit dem erſten der Verſchwägerung oder Blutsverwandt⸗ 
ſchaft handelt, nicht mit den bloßen gewöhnlichen Formularzeugniſſen, ſon⸗ 
dern, wo immer dies thunlich iſt, mit beigeſetzten Briefen die Biſchöfe ſelbſt, 


’ 


die Kapitularvikarien, apoſtoliſchen Vikarien und, die ordinirten Aebte für 
ihre reſpektiven Untergebenen unmittelbarı die kanoniſchen Gründe, die in 
jedem beſondern Falle zuſammentreffen, und die Umſtände aufzählen, warum 
ſie die Begünſtigung für nöthig erachten, ſo wie ſie auch anzugeben haben, 
ob eine, mindeſtens wahrſcheinliche Lebensgefahr für eine der betheiligten 
Perſonen vorhanden ſei, welche nur durch die Ehe vermieden werden könne. 
Durch eine ſolche Vorſicht wird die Vereinigung der zur Dispens erforder: 
lichen Gründe erſchwert werden, und Wir werden mit ruhigerm Gemüthe 
Konzeffionen Unſere Genehmigung ertheilen, die Wir für um fo unver: 
meidlicher erkennen müſſen, je weniger andere Mittel zur Abhülfe ausreichen. 
Somit wird den Ordinarien ſtreng eingebunden, bei Vollzug einer gewährten 
Dispenfation nochmals die Darſtellung der Umſtände genau zu bewahrhei— 
ten, was ihnen um ſo leichter ſein wird, wenn ſie ſchon vor ihrer Eingabe 
an den heiligen Stuhl ſolche Beweiſe geſammelt haben, die fie für zurei⸗ 
chend halten, um das Geſuch zu empfehlen. Möge denſelben hierüber ſtets 
gegenwärtig fein, was über Vollziehung ehelicher Dispenſen Unſere glorrei⸗ 
chen Vorfahren, insbeſondere Benedikt XIV., verordnet haben. Mögen ſie 
ſich, ſeiner Ermahnung gemäß, erinnern, daß die Ausführung der Gründe 
in den apoſtoliſchen Briefen und ihre Erwahrung, weit entfernt, wie Einige 
fagen, „solitae, vanae et superfluae, et tanquam inanes Curiae for- 
malitates, parvi aut nihili faciendae‘“*) zu fein, vielmehr ad substan- 
tiam et validitatem dispensationis ganz beſtimmten Bezug haben, und 
mögen dieſelben eben darum bei Vollziehung der ihnen übertragenen Dis: 
penſen die ſtrengſte Vorſicht anwenden. Da man mit einer ſolchen Ehe 
gkwöhnlich die unglücklichen Folgen eines ärgerlichen Geſchlechtsverkehrs, 
wüthender Eiferſucht oder anderer nicht minder ſchwerer und manchmal of: 
fenkundiger Schuld heilen will, ſo iſt es Unſere Meinung, daß die fürbit⸗ 
tenden Geiſtlichen heilſame Bußauferlegungen und fromme Uebungen zur 
Sühne und Gutmachung des gegebenen Aergerniſſes vorausgehen laſſen, je 
nachdem die Umſtände und die Schwere des Falls es erfordern. Endlich in dem 
eifrigen Wunſche, jeder Regelwidrigkeit in einer ſo wichtigen Sache, ſo 
viel möglich, vorzubeugen, wiederholen wir hier die Worte des obenbelobten 
Benedikt XIV.“): „Hortamur, monemus et praecipimus omnibus et 
singulis negotiorum gestoribns, procuratoribus et expeditoribus lit- 
terarum Apostolicarum, ut cum supplices preces pro aliqua matri- 
moniali dispensatione porrecturi sind ... factispeciem nitide ac sin- 
cere exponant, caveantque diligenter, ne illam aliquatenus in re- 
bus substantialibus alterent, immutent, invertant, corrumpant, sed 
striete adhaereant iis, quae ab Oratoribus sibi exposita fuerunt, et 
multo magis abstineant, ne quid falsi aut facti proprio ingenio in- 
ventum vel excogitatum ad gratiam dispensationis facilius obtinen- 
dam in precibus obtrudant.“ Noch mehr, um fo großer Unordnung ei: 
nen Damm entgegenzuſtellen, wodurch mittelſt vergeblicher und ungültiger 
Zugeſtändniſſe die ewige Verdammniß der Seele zuwege gebracht wird, „et 
houor et decus hujus almae Urbis dehonestatur, et sedis apostoli- 
cae splendori ac dignitati officitur,“ erneuern Wir gegen diejenigen, welche 
hierin pflichtvergeſſen fich verfehlen möchten, die Vorſchriften, welche, ſchon von 
dem heiligen Pius V. genehmigt, von eben jenem Unſerm Vorfahr Bene⸗ 
dikt XIV.) bekräftigt worden find, kraft deren poenam ipsi falsi in- 
gurrerent, et ea puniri omnino deberent, sine praejudicio obliga- 
tionis refundendi expensas Oratoribus, qui ob illorum culpam ejus- 
modi dispensationes, quae executioni demandari nequeunt, obtinue- 
rint. — Strafen, welche, außer der Ungültigkeit der verliehenen Dispen⸗ 
ſationen, nach wiederholten Dekreten Unſerer Vorfahren“) auch diejeni⸗ 
gen verwirken, qui ubi primam Congregationem . contrariam ‚habue- 
runt, vel habere- suspicantur, studiose tentant alteram adire Con- 
gregationem ut tanquam minus informata ipsis concedat, quod al- 
era vel denegavit, vel denegasset. Sofort könnet Ihr dieſe Unſere 
päpſtliche Anordnung den Ordinarien von Italien, den Beamten Unſerer 
apoſtoliſchen Kanzlei (Dataria) und wen ſonſt Ihr für geeignet erachten 
werdet, zur Darnachachtung mittheilen, damit die Fluth der Geſuche, 
welche jetzt auf verſchiedene Weiſe vorgelegt werden, aufhöre, und überdies 
dafür geſorgt werde, daß in den apoſtoliſchen Briefen, nach der Vorſchrift 
des genannten Benedikts XIV., die für die Dispenſen angeführten Urſa⸗ 
chen „de lucidius et äpertius exponantur et declarentur.“ Alſo wol: 
len Wir, daß es in Zukunft immer und allezeit gehalten werde, und jedwede 
Obſervanz, Ordnung und Entſchließung, die dieſen Unſern gegenwärtigen 
Anordnungen entgegenſtehen, erklären Wir, ſo der beſondern Erwähnung 
werth fie übrigens auch fein mögen, hiermit für aufgehoben. Gegeben aus 
den Gemaächern des Vaticans, am 22. Nov. 1836 . 


Gregorius P. P. XVI.“ 


Osmaniſches Reich. 
Smyrna, 12. Dez. (Privatmitth.) Nach einem aus Aleppo vom 

3. Dez. allhier eingegangenen Schreiben hat Obriſt Chesney ſelbſt die Hoff⸗ 
nung zu einer Verbindung mittelſt des Euphrat nach Indien aufgegeben. 
Die Hinderniſſe werden als unüberſteiglich betrachtet. Ibrahim Paſcha iſt 
nach eben diefjn Briefen in Syrien geblieben und hat den Soliman Bey 
zu feinem Vater nach Cairo geſchickt. — Aus Athen wird unterm 10ten 
d. M. gemeldet, daß man mit ſteigender Ungeduld der Ankunft des König 
entgegen ſah. Graf Armansperg hat endlich ſelbſt ſeine baldige Rückkehr 
nach Baiern veröffentlicht. Nicht die Angriffe der Oppoſition allein, ſon⸗ 
dern der Schmerz, ſich ſo verkannt zu ſehen, mögen den Entſchluß dieſes 
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Sprach⸗Fertigkeit Beweiſe ablegte, die mit allgemeiner Anerkennung aufge: 
nommen wurden. Sie ſang neapolitaniſche, franzöſiſche, ungariſche, ruf: 
ſiſche und polniſche National-Lieder. Ein ausführlicher Bericht ſcheint uns 
nicht mehr angemeſſen, da ſchon viel über Dlle. Carl geſagt und dieſe 
bereits auf dem Wege nach Warſchau begriffen iſt, um auch dort Beifall 
und Bewunderung einzuernten. 

Der gewiß in Deutſchland als älteſter Volkskompoſiteur, namentlich 
durch den allbeliebten Dorfbarbier, in freundlichem Andenken ſtehende Jo⸗ 
hann Schenk iſt am 29. Dezbr. v. J. ſeinem alten Freunde Wenzel 
Müller aus Wien in das Reich der Todten nachgefolgt. 


(Aus Süddeutſchland.) Der Schwäb. Merkur ſpricht ſich über die 
Schleſiſchen Juden, welche noch ſehr am Alten hängen ſollen, nicht gün⸗ 
ſtig aus. Er nimmt Bezug auf die Verhandlungen zwiſchen Pädagogen 
und Juden in dieſer Zeitung. — Hr. Schumann (vor Kurzem Baſſiſt in 
Breslau) hat in München 3 Gaſtrollen als Kaſpar, Leporello und Waſ⸗ 
ſerträger gegeben. Seine Darſtellungen haben, wie die feiner Braut, (Dite, 
Burghardt, Soubrette in der Oper) von Seiten des Publikums große 
Widerſprüche erfahren, und die Intendanz, welche beiden in Folge der nach 
Bremen an ſie ergangenen Einladung Engagement zuſagte, zögert jetzt daſ⸗ 
ſelbe einzugehen. Der Nürnb. C. findet darin Kabale! 


Geitungsweſen in Wien.) Das für das laufende Jahr erſchie— 
nene Verzeichniß der im Umfang der Mdnarchie erlaubten auswärtigen 
Journale und Zeitſchriften, iſt ein abermaliger Belag, wie ſehr unſere Re⸗ 
gierung die gemäßigte Bewegung der Zeit zu fördern ſucht, und wie ſie den 
Verläumdungen der radikalen Blätter zum Trotz fortfährt, im Inland der 
Journaliſtik für Künſte, Wiſſenſchaften und den materiellen Intereſſen die 
Hand zu bieten. Im Laufe des letzten Jahres ſind nach dem vorliegenden 
Verzeichniß in der Monarchie mehr als zwanzig neue Journale fuͤr alle 
Fächer des Wiſſens aufgetaucht, und eben jetzt iſt die Bewilligung zu einer 
neuen Zeitſchrift allhier in italieniſcher Sprache (Vinterprete), welche der 
Belletriſtik und den ſchönen Künſten überhaupt gewidmet iſt, und demnächſt 
erſcheinen wird, ertheilt worden. Von den engliſchen politiſchen Journalen 
und Zeitſchriften ſind für's Publikum erlaubt die Journale aller Farben, 
von dem excentriſchen John Bull angefangen, bis zu den gemäßigten Whigs 
und Torys. Von den franzöſiſchen Journalen bleibt der Meſſager, der ſich 
im Laufe des Jahres ſo bittere Ausfälle gegen Oeſterreich erlaubt hatte, 
weswegen jedoch nicht ein Blatt dem Publikum zurückgehalten worden war, 
für dieſes Jahr, ſo wie die Gazette de france nun ebenfalls ausgeſchloſſen. 


Debats, welches vergangenes Jahr nicht öffentlich erlaubt war, ferner das 
Journal de Paris, der Moniteur, die Quotidienne und Galignanis⸗Meſ⸗ 
ſenger. — Aus Belgien bemerkt man den Moniteur Belge. und aus Deutſch⸗ 
land iſt keine Veränderung erſichtlich. Ueber die nicht politiſchen Zeitſchrif⸗ 
ten bemerken wir aus England und Frankreich alle Journale ohne Aus⸗ 
nahme, für Künſte, Wiſſenſchaften, Induſtrie und Gewerbskunde, ſo wie 
alle in das Militärfach einſchlagenden neueſten Erſcheinungen der Preſſe. 
Aus Deutſchland iſt auch in dieſer Beziehung keine Veränderung erſichtlich. 
Die inländiſchen politiſchen Journale ſind unverändert aufgeführt; dagegen 
haben ſich bei den nicht politiſchen Zeitſchriften mancherlei Vermehrungen 
ergeben. Wir branchen nicht zu bemerken, daß auf die Kaiſerſtadt eine 
große Anzahl kommt, da hier der Tummelplatz der Belletriſtik der Monar⸗ 
hie iſt. Unter den im Laufe diefes Jahres allhier erſchienenen Zeitſchrif⸗ 
ten dieſer Art, ſcheint das öſterreichiſche Morgenblatt auf gutem Wege zu 
ſein. Die erſten Nummern von Saphirs Humoriſten haben den Erwar⸗ 
tungen nicht entſprochen, man findet den Witz zu trivial. Uebrigens be⸗ 
merken wir ſchließlich, daß die nicht auf der Liſte erſcheinenden Journale 
des Auslandes auch für Private erlaubt werden, nur darf kein öffentlicher 
Gebrauch davon gemacht werden. 


(Zur Luftſchifffahrt.) Der bekannte Freiherr von Drais, Er⸗ 
finder der Draiſinen x. c., macht im Stuttgarter Deutſchen Kurier Fol⸗ 
gendes bekannt: „Nachdem neuere Zeitungen ſehr den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen haben, für den erſten großen Luftſchiffer über das Meer, Herrn Green 
aus England, und für das ganze Publikum ein Mittel zu finden, den 
Luftballon viel wohlfeiler oft heben und ſenken zu können, ſo gebe ich hier⸗ 
durch die kolumbiſch einfache Idee an, ihn durch etwas Zuſammendrücken 
und Nachlaſſen ohne Ballaſt und Luftverluſt ſchnell beliebig ſpezifiſch etwas 
ſchwerer und leichter zu machen, und dadurch natürlich ſich ſenken und 
heben zu können. Nähere Angaben für die Ausführung halte ich für über⸗ 
flüſſig, ſonſt wäre ich bereit dazu. Dazu gebe ich auch dieſe einfache Erz 
findung auf unbeſtimmte Zeit frei, um Vorbereitungen zu Ausführungen 
für das nächſtkünftige Frühjahr nicht zu hemmen, behalte mir aber dabei 
die Erfindungspatent⸗Rechte vor, indem ich hoffe, durch ein großes Ver⸗ 
mögen noch viel zu nützen, und Jedem, der mir in irgend einem Staate 
für irgend eine meiner Erfindungen ein Erfindungspatent zuſtelit, trete ich 
die Hälfte des reinen Gewinnſtes dadurch, oder 1), der Brutto⸗Einnahmen 
davon ſo lange ab, bis er alle ſeine Ausgaben dafür doppelt zurück erhalten 
hat, und nach dieſem an den betreffenden Staat etwa für eine zu bildende 
Kaſſe, um künftigen Erfindern ꝛc. ſtatt Patenten gewiſſe Staatsbelohnun⸗ 


gen zu ertheilen. Der jetzige Bewohner des Hauptquartiers des Haupt⸗ 


gebäudes in Nr. 8. Lit. C. 5 in Mannheim. Frhr. v. Drais.“ 


aatsmanne ife gebracht haben. Was man auch ſagen mag, GE 
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. ß Sn na Be —— 
Miszellen. 

(Breslau.) Olle. Carl hat am Dienſtage (10. Jan.) im Hotel 
de Pologne eine große, von einem zahlreichen und ausgewählten Publikum 
beſuchte Abſchieds⸗Soiré gegeben, in welcher fie von ihrer Kehl- und 
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Dagegen find erlaubt: La Charte, L'Echo francais und das Journal des 
Mit einer Beilage. 
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A. 12 der Breslau 


er Zeitung. 


ar 1837. 


Theater- Nachricht. 

Sonnabend den 14ten Januar zum drittenmale: 
Anna Boleyn, große Oper in 2 Akten. Muſik 
von Donizetti. 

Sonntag den 15ten zum zweitenmale: der Rei⸗ 
ſewagen des Emigranten, Drama in 5 
Akten von Theodor Hell. 


Mas kirtes. 
Ihr frohen Masken all', die jüngſt bei Knappe 
waren, 
Klopft aus die Domino's und ſucht die Larven vor, 
Und ziehet fröhlich dann in dicht geſchlung'nen 
Schaaren, } 
Wenn's morgen dunkeln wird, durch Knappe's 
gaſtlich Thor 
Saal, wo Luſt und Anſtand 
walten, 
Und ſich im Maskenſcherz proteiſch bunt entfalten! 
N ere 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung: Mondtag, 16. Ja⸗ 
nuar Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


(Verſpaͤtet.) 

Das am 28ſten v. M. an der Abzehrung er: 
folgte Ableben meines einzigen Sohnes, des Guts⸗ 
pächters Eduard Otto zu Louiſenthal bei Brieg, 
beehrt ſich Verwandten und Freunden unter der 
Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt anzuzeigen. 
Hermsdorf unterm Kynaſt den 10. Januar 1837. 

Pre 


Zum kerzenhellen 


— 


Im Verlage von Carl Cranz Mu- 


sikalienhandlung (Ohlauer Strasse) ist 
so eben erschienen: 


Unterrichtlich 
geordnete Sammlung 
von 


ein-, zwei-, drei- und vierstimmigen 
Sätzen, Liedern, Canons und Chorälen 
für Volksschulen. 
In 2 Abtheilungen. 
7755 Herausgegeben 


4 


Buck 2 von 
Ernst Richter. 
Zweite Abtheilung. 
Erstes Heft, 
enthaltend: 217 Sätze, Lieder und 
Choräle. a 

reis 10 Sgr. 
Bei Abnahme grösserer Parthien für 
Schulen findet eine Preisermässigung 
Statt. ö 


Neue Musikalien. 
In Carl Cranz Musikalienhandlung 


in Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben er- 
schienen: SUR I 


24 neue Breslauer 


Lieblingstänze für 1837, 


‚ für das Pianoforte. 


(8 Galopps, 7 Recdowa, 5 Länder, 1 Contra- 


tanz, 1 Masurka, 1 Walzer, 1 Eeossaise). 
ö Componirt von 85 
F. Olbrich, J. Esser und F. E. 
Bunke. 

Preis 15 Sgr. 


Von der bei Veit & Komp. in Berlin er⸗ 
cheinenden 


Bibel für Iſraeliten 
unter der Redaktion von Dr. Zunz, überſetzt von 
Arnheim, Dr. Julius Fürſt und Dr. M. 
achs, iſt die erſte Lieferung erſchienen und bei 
uterzeichnetem vorräthig. Das Ganze erſcheint 
noch im Jahre 1837, in 6 Lieferungen à 10 Sgr., 
auf Velinpapier à 15 Sgr. 
RR J. Kohn jr., 
Antiquar⸗, Buch⸗ und Papier⸗Handlung, 
8 Schmiedebr. Nr. 16 Stadt Warſchau). 
in dauerhafte i ür 
6 Rut. 25 An 8 helles birknes Sopha iſt fü 
erſter Stock. 


zu verkaufen: Hummerei Nr. 48 


Ge ſ u ch 
um öffentliche Bekanntmach ung, 


durch welches Verfahren der in dieſer Zeitung Nr. 


11. S. 74 mit 
„Fingerzeig für Gartenliebhaber und Gemüſe⸗ 
Züchter“ 
überſchriebene und mit B unterzeichnete, feiner An⸗ 


gabe nach Gartenliebhaber und Blumiſt, nach ſei⸗ 


ner Reiſe im vorigen Sommer und gemachten 
ſpäteren Proben mit Sämereien, Obſtbäumen und 
edlen Pfropfreiſern in einer ſo vorgerückten Jah⸗ 
reszeit das vollkommenſte, günſtigſte Reſultat er⸗ 


zielt hat? — Jedem Gartenbeſitzer dürfte dieſe 


Verfahrungsart ſehr willkommen ſein, wie man 
mitten im Sommer (und dies wohl noch ſehr fpät, 
da angeblich der Verſuch erſt nach der Reiſe ges 
ſchah) Obſtbäume und Pfropfreiſer beziehen, erſtere 
verpflanzen, letztere pfropfen und auch denſelben 
Sommer noch die vollkommenſten, günſtigſten Re⸗ 
ſultate geliefert erhalten kann! — Wenn ich als 
Gartenfreund dieſe Reſultate überhaupt und im 


glücklichſten Falle nicht im Großen auszuführen, 


mit vielen Gartenfreunden bezweifle und bevor der 
Beweis geführt iſt, Gartenfreunde vor ähnlichen 
ſolchen Sommerverſuchen warne, ſo wird wohl 
ꝛc. B. zur Steuer der Wahrheit feine Verfahrungs⸗ 
art in dieſen Blättern mir und andern Garten: 
inhabern nicht vorenthalten, indem ſonſt angenom⸗ 
men werden müßte, daß ꝛc. B. zwar jene Reſul⸗ 
tate niedergeſchrieben, aber nicht erlangt habe. 
Breslau den 13. Januar 1837. 
* Friedrich Guſtav Pohl. 
Auktion. 
Am 16ten d. M. Vorm. v. 9 Uhr, ſollen im 


Auktionsgelaſſe Nr. 15, Mäntlerſtr., verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Hausgeräth und ein marmorner Choko⸗ 
ladenmörſer, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. 


Breslau, 10. Januar 1837. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 
Das Dominium Piaſetzna beabſichtigt in der 


daſigen Lazarus Eiſenhütte eine Dampfmaſchine 
von eilf Pferden Kraft nach Bulton und Wattſchem 
Prinzip zum Betriebe des Gebläſes zu etabliren 
und hat hierzu die erforderliche Genehmigung nach⸗ 
geſucht. 


Dem Gefege vom 1. Januar 1831 gemäß wird 


dieß hierdurch bekannt gemacht, und alle denjeni⸗ 
gen, welche durch die beabſichtigte Anlage die Ge⸗ 
fährdung ihrer Rechte zu beſorgen glauben, auf- 
gefordert, ihre Einwendungen binnen vier Wochen 
und ſpäteſtens in dem zu dieſem Behuf am 11. 
Februar c. a. anſtehenden peremtoriſchen Termine 
bei mir geltend zu machen und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls dann ſpätere Einwendungen zurück⸗ 
gewiefen und die nachgeſuchte Erlaubniß zur In⸗ 
gangbringung der Maſchine ertheilt werden wird. 
Beuthen, am 6. Jannar 1837. 


Der Königliche Land: Rath. 


Gr. Henckel v. Donnersmarck. 


Kalkverkauf zu Krappitz. 


Die Anlage eines neuen Kalkofens zu Krappitz, 


welcher im Monat Mai in Betrieb geſetzt wied, 
veranlaßt mich bekannt zu machen, daß von da 
ab der Scheffel Kalk 4½ Sgr. loco Oſen ver: 


kauft wird. Der Ofen liefert täglich 70 Tonnen 
und werden Beſtellungen an meinen Amtmann 
Schmalz in Krappitz franko erbeten. 
Loſſen den 9. December 1830. 
J. G. Brieger. 


kauf zu Koppen an der 
Kaltverf j „ 


7 
2 Meilen oberhalb Brieg. 

Die Kalkbrennerei wird den 1. Februar k. J. 
wieder in Betrieb geſetzt, und pro 1837 loco 
Koppen, der Scheffel mit 8 Sgr. eine Tonne 
(groß) inel. Packerlohn mit 26 Sgr. verkauft. 
Der Transport bis Breslau wird bei kleinem Waſ⸗ 
ſer à 10 Sgr., bei mittlerem à 8 Sgr. und bei 
vollem & 6 Sgr. pro Tonne übernommen. Ber 
ſtellungen bitte ich franko an das Wirthſchafts⸗ 
Amt der Herrſchaft Loſſen zu richten. 

Loſſen den 9. Dezember 1836. 

8 J. G. Brieger. 


Stähr⸗ Verkauf. 

In den gräflich Eugen von Wrbna⸗⸗ 
ſchen Merino⸗Stamm⸗Schäfereien zu 
Großherrlitz bei Troppau im k. k. Schle⸗ 
ſien werden mit ſtem Januar 1837 
wieder 250 Ste. 1 / jährige Sprung⸗ 
Stähre zum einzelnen und parthieen⸗ 
weiſen Verkaufe aufgeſtellt, welches 
mit dem Beifügen zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird: daß bei dem 
guten Rufe, deſſen ſich die Herrlitzer 
Schäfereien im In⸗ und Auslande er⸗ 
freuen, der Verkauf ſtets raſch von 
ſtatten geht. Auskünfte über 
ſchriftliche Anfragen, ſo wie auch 
Wolle⸗Proben ertheilet der Gefertigte. 

Oekonomie⸗Verwaltung der Herr⸗ 
ſchaft Großherrlitz, am 24. Decem⸗ 
ber 1836. - N 

Auguſt Mayer, 


Oekonomie⸗Kommiſſair. 


Ein gebildetes Mädchen wünſcht außerhalb 
Breslau ein Engagement als Geſellſchafterin, Erz 
zieherin jüngerer Kinder oder Gehülfin in der 
Wirthſchaft. Herr Paſtor Gerhard in Breslau 
wird die Gewogenheit haben, nähere Anfragen zu 
beantworten. * 


Ein Reiſebote wird für ein auswärtiges Geſchäft, 
gegen ein monatliches Gehalt von 12 Rthlr. und 
freier Reiſeſtation, wenn er im Stande iſt, für die 
Erhebung von Geldern eine baare Sicherheit von 
50 Rehlr. einzulegen, ſofopt verlangt, und kann ſich 
dazu! jedoch nur ein ganz unbeſcholtener Mann 
melden. Das Nähere: Reuſche-Straße Nr. 64, 
eine Treppe hoch, links. 


Empfehlungs⸗ u. Viſiten⸗Karten 
werden geſchmackvoll und billig gefertigt im litho—⸗ 
graphiſchen Inſtitut von 5 

C. G. Gottſchling, 
Albrechts-Straße Nr. 3, nahe am Ringe. 


Zum gemeinſchaftlichen Abendbrod, Montag den 
16. Januar, ladet ganz ergebenſt ein: 
Kappeller, Coffetier, 
Lehmdamm Nr. 17. 


— —— .v— — — — — — 


N Zwei fehlerfreie Wagenpferde, acht 
ee, polniſche Race, (ſiebenjährige Fuchs⸗ 
Walachen, wovon das eine zugleich ein 
ſehr bequemes Reitpferd iſt, ſtehen für 150 Rthl. zum 
Verkauf bei dem Dominium Kunern bei Mün- 
ſterberg. . Yin; 


Alte Fenſter, Dfen = Thüren, 1 gute Mangel, 
1 Waage nebſt Gewicht, 1 große kupferne Brau⸗ 
pfanne, 3 Bottige mit eiſernen Ketten, mehrere 
tauſend Hohlwerke, ſind zu verkauſen: Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 14. 


Circa 40 Stück mit Körnern gemäſtete Schöpſe 
ſtehen auf dem Dominium Klein⸗Gandau, / Meile 
von Breslau, zum Verkauf. f 1 i 

. TEE ge 


Den Herren Riemer⸗ und Kürſchner⸗Meiſtern 
kann ein Lehrling nachgewieſen werden von⸗ 
Schrin ner, 
Katharinenecke, Neumarkt. 
— — — 


Ein gebrauchter halbgedackter Wagen mit Vor⸗ 
dervördeck, noch ſehr gut im Stande, ſteht wegen 
Mangel an Platz billig zu verkaufen: Hummerei 
Nr. 15. i 8 


... —— — 
Ein gedeckter Wagen geht den 15. oder 16. d. 
Mts. nach Berlin: Reuſcheſtraße Nr. 26 im flie⸗ 
genden Roß. 
w ͤ 1 7 ee RE 
Ein großes Zimmer und Schlaf: 
Kabinet ' 
am Ringe Nr. 57 vorn heraus, f 
iſt auf Dauer des Landtags zu vermiethen. Das 
Nähere im Laden bei Heinrich Loewe. 
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Breslau, den 6. Januar 1837. 
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L. Bambergs Wittwe & Söhne. 
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8 
Pariſer Ballſchuhe 


in allen Größen, fo wie auch Crävatten, Vorhemdchen, Kragen und Manchetten, find wiederum in großer Auswahl vorräthig bei 
ai nauer j 
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Vertheilung. 
Die Königl. Sächſ. konf. Lebensverſicherungs-Geſellſchaft in Leipzig 

iſt durch den günſtigen Fortgang ihrer Geſchäfte abermals in den Stand geſetzt, den 
in den Jahren 1831 und 1832 lebenslänglich verſicherten Mitgliedern eine Dividende 
r o z 
zu gewähren. — Indem wir dieſes erfreuliche Reſultat hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringen, [find wir auch ferner zu unentgeldlicher Austheilung von Statuten und 
Annahme von Verſicherungs- Anträgen jederzeit bereit. 


L. 


e 


en t 


Die Agenten: 


eizen, die Metze 2 — 2% Sur 
Roggen, RE 
Gerſte, E 11 —1½ * 
Hafer, 5 ln 
große Erbſen, 2 3½ 4%. 
kleine Erbſen, : 14, —2% : 
große Linſen, ee a 
kleine Linſen, 2 a 83 214 
Wicken, en 1 % 2 7 
Hanfkörner, „ 4 —4 23 
Bohnen, = BT 
grauen Hirfe, ö 2 8 


bei größerer Abnahme billiger, offerirt: 
Breslau, 10. Jantar 1837. ö 

Salomon Simmel jun, 
Schweidnitzer Str. Nr. 28. 


Zu verkaufende Apotheken 
in Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien zu den Preiſen von 
5000 Rtlr., 13000 Rtlr. bis 20000 Rtlr. und 
darüber, im Großherzogthum Poſen zu den. Prei: 
fen von 5000 Rtlr., 6000 Rtlr., 10,000 Rtir., 
12,000 Rtlr., 16000 Rtlr. bis 20000 Rtlr. 
Ebenſo haben wir Apotheken in der Mark 
Brandenburg, im Herz. Sachſen, in Weſtpreußen 
und der Rheinprovinz zu zeitgemäßen Preiſen zum 
Verkauf im Auftrage und verſichern die reſp. Her⸗ 
ren Kaufluſtigen, ihnen die möglichſt billigſten Zah⸗ 
lungs⸗Modalitäten zu erwirken. 
Breslau, im Januar 1837. 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch. 


Nachdem meine frühere Mascopie-Handlung 
Wolff Mannheimer & Cohn mit dem 31. 
Dezember v. J. erloſchen iſt, ſetze ich dieſes Ge⸗ 
ſchäft in allen Branchen unter meinem eigenen 
Namen und für meine alleinige Rechnung fort. 
Ich werde mich wie bisher, hauptſächlich mit dem 
Speditions-, Commiſſions⸗ und Verladungs⸗Fache 
hier und auf den Meßplätzen befaſſen, und geben 
mir hinlängliche Mittel und die bisher bewährte 
Pünktlichkeit die Hoffnung, daß meine Geſchäfts⸗ 
freunde mich mit ihren Aufträgen nach wie vor 
beehren werden. 
Königsberg in Preußen, den 1. Jan. 1837. 
Wolff Mannheimer. 
Tabak ⸗ Offerte. 
Deutſchen Canaſter à 4 Sgr. 


Deutſchen Portoriko a 5 Sgr. ( pro Pfund 
Thee⸗Canaſter à 6 Sgr. in 
Feinen Portoriko à 8 Sgr. Paketen, 


Bruſt⸗Canaſter à 10 Sgr. ; 
Magdeburger Fabrikate, empfiehlt zur gütigen Be: 
achtung beſtens: Karl Buſſe, 

Reuſche Str. Nr. 8 im bl. Stern. 


Tuch⸗Ausverkaufs- Anzeige. 
Da Ende dieſes Monats der Tuch: Ausverkauf 


zu Fabrikpreiſen 


eingeſtellt wird, fo empfehle ich noch eine Partie 


extra feiner ſchwarzer, grüner und blauer nieder⸗ 


ländiſcher Tuche, ſo wie auch feine Damentuche 
zur geneigten Abnahme. 


J. 
Eliſabethſtraße (vormals Tuchhaus) Nr. 5. Roggen: 
Privat⸗Unterricht ertheilt ein Stud. theol. cath. Ger ſte: 


Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Bekanntmachung. 


Von dem Königl. Hannöverſchen Hofruſtmeiſter 


Ernſt Auguſt Störmer in Herzberg am 


Harz iſt uns ein Kommiſſions⸗Lager ſeiner ſelbſt 
fabrizirten Jagdgewehre, Büchſen und Piſtolen 
aller Art zum billigen Verkauf übergeben worden, 
die wir als vorzüglich gut gearbeitet hiermit em⸗ 
pfehlen können. Auch ſind wir bereit, Beſtellun⸗ 
gen zur Anfertigung dergleichen Gewehre für ihn 
zu übernehmen. 
F. Krügermann & Komp. 


Ergebenſte Anzeige. 
um dem Wunſche mehrerer meiner reſpektiven 
Herren Gäſte nachzukommen, beehre ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom 15ten die⸗ 


ſes Monats an, in dem von mir innehabenden 


Gaſthofe auf der Biſchofsſtraße, genannt Hötel 
de Silésie, darin eingerichteten Speiſe⸗Saale eine 
Stiege hoch, neben der parterre fortbeſtehenden 
Speiſe-Anſtalt à la Charte, auch table d’höte, 
des Mittags um 1 Uhr, errichte, und ſowohl für 
die beſten Speiſen als auch Getränke und prompte 
Bedienung ſorgen werde. i 
Breslau, am 12. Januar 1837. 
Julius Petit, Gaſtwirth. 


PF 
Vom 15. Januar 1837 ab beginnt der 5 
Schaafböcke⸗Verkauf zu Kritſchen bei Oels 7 
und werden die Tage Donnerſtag und Frei⸗ 
tag jeder Woche ausſchließlich dazu beſtimmt. 

Faſſon g. 2 
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Meubles und Spiegel, 


in allen Holzarten, empfiehlt: 


Ring Nr. 15, ſeitwärts der Hauptwache 
gegenüber 


Eine Gutspacht von 800 bis 900 Rthlr. wird 


geſucht. Darauf Reflektirende wollen ſich in fran⸗ 
kirten Briefen unter der Addreſſe A. Z. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung melden. 


Eine moderne Taſſenſervante von Zuckerkiſtenholz 
iſt zu verkaufen: Baſteigaſſe Nr. 6, Parterre, 
in der Neuſtadt.“ 


Aepfelſinen 

in füßer, vollſaftiger Frucht empfing und erläßt 

im Einzelnen und in Parthieen zu billigſten Preiſen: 
H. Gumperb, 

im Riembergshofe. 


Während der Dauer des Landtages iſt eine große 
meublirte Wohnung zu vermiethen: Junkernſtraße 


Get 


; | 


Hir ſch: Hr. Salz Inſpektor Drenkmann a. e — 
il 
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Zu vermiethen 
und zu Oſtern d. J. zu beziehen iſt Reuſcheſtraße 
Nr. 51 der erſte Stock, beſtehend in 5 Stuben, 
Alkove, Küche, Keller, Bodengelaß; im Fall auch 
Pferde- und Wagenplatz hierzu gewünſcht werden 
ſollte: ſo viel es bedarf; das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer zu erfahren. 

Herrenſtraße Nr. 31, 2 Stiegen, iſt ein ſchön meu⸗ 
blirtes Vorderzimmer zum Landtage zu vermiethen. 

Zu vermiethen und Oſtern c. zu beziehen iſt 

am Neumarkt Nr. 1 
die 1ſte Etage des Seitengebäudes, 4 durch ein 
Entree verbundene Zimmer, 1 Alkove und Beigelaß. 
Näheres hierüber daſelbſt täglich von 10 — 12 Uhr 
vom Eigenthümer. 
Zum Landtage ſind mehrere ſehr elegante Zim⸗ 
mer, mit aller Bequemlichkeit und Bedienung, für 
einzelne Herren oder Familien, vom Kommiſſio⸗ 
nair Menzel, Hummerei Nr. 10, nachzuweiſen. 
Zu vermiethen i 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 78 die Handlungsgelegenheit. 
Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 

Zwei Zimmer nebſt Kabinet am Ringe ſind zum 
bevorſtehenden Landtage zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt das Wechſel⸗Komptoir, Blücher⸗ 
platz Nr. 6. 

Im Bürgerwerder Nr. 11 iſt ein Quartier, be⸗ 
ſtehend in drei Stuben, einer Alkove, zwei Kll⸗ 
chen, einem Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe, nebſt 
Zubehör, zu vermiethen und zu Oftern zu beziehen. 

Ein gut meublirtes Zimmer iſt zum Landtage 
zu vermiethen. Das Nähere in der Expedition 
dieſer Zeitung. 

In Nr. 38 am Ringe iſt der Zte Stock ganz 


oder getheilt zu vermiethen, nächſte Oſtern zu be- 


ziehen und das Nähere daſelbſt im Gewölbe zu 
erfragen. — 
Zum Landtage iſt Karlsſtraße Nr. 3, 2 Stie⸗ 
gen hoch, ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Detail⸗Handlungs⸗Gelegtnheit für Oſtern. 
Friedr. Wilhelmſtraße, Nikolaithor Nr. 9, im 
gold. Löwen, Verkaufs⸗Gewölbe mit daran ſtoßen⸗ 
der Wohnung und nöthigem Beilaß. 
Wohnung für Oſtern. 
Biſchof⸗Straße Nr. 3 eine helle Parterre⸗Stube, 
auch zum Abfteige- Quartier mit Stallung und 
Wagenplatz. . 
Wohnung für Oſtern. 
Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 20, Promenadenſeite, 


— 


in der Zten Etage, 4 Zimmer, mit Kochofen, Küche 
und Keller. | 


Joh. Speyer & Komp. 


Wohnung für Oſtern, 
Mäntlerſtraße Nr. 16 in dem neuen Haufe die 
2te Etage, 3 Zimmer, lichte Kuchel und Beige: 
laß, für ordnungsliebende Mie cher? 


Angekom mene Fremde. 


Den 12. Januar. Weiße Adler: HH. Kfl. Nean 


der a. Berlin und Spalding aus Hamburg. — Blaue 


Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Metz aus St, 
Gold. Gans: Frau Gutsb. Gräfin Pater a. Wilna — 
Hr. Kfm. Werkmeiſter a. Stettin. Hr. Part. Muthens 
a. Frankfurt a/ M. — Zwei gold. Löwen: Hr. Regie⸗ 
rungs⸗Referendarius v. Wrochem a. Oppeln. Hr. Bür⸗ 
germeiſter Wenzel aus Löwen, Hr. Kaufm. Jander aus 
Brieg. Hr. Part, Saliſch a. Briegiſchdorf. — Deutſche 
Haus: Hr. Oeſtr. Lieut. Ballabene a. Brood in Slavo⸗ 
nien. Hr. Staatsrath v. FTrinius aus Petersburg. — 
Hotel de Silefie; Hr. Baron v. Richthofen a. Grö- 
digberg. — Gold. Schwerdt, (Nikolai⸗Thor): Herr 
Lieut. v. Tſchudi a. Wiesbaden. — Große Stube: Hr. 
Gutspächter v. Suchorzeweki aus Wyſſoka. Hr. Gutsb. 
Hebel a. Punzen et: Alge ei Hr. Gutspaͤchter 
Schm 2 3e 7 % 2 

d. Peterwid. pter: Hr. Ober 


Oderſtr. 17. Hr. Kfm. Rumpel 


Policardo a. 
amtm. Fritſch 5 

Privat⸗Logls: 
a. Wieruſchau. 


Nr. 3. im 2ten Stock. 5 a 
— xx . ————— 
reide⸗Preiſe. 


Breslau den 11. Januar 1837. 


Höch ſt er. 
1 Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 22 Sgr. — Pf. 


Waizen: 


Hafer: 


Mittlerer. 
1 Rtle. 8 Sgr. 6 Pf. — Ri. 29 Sgr. 6 Pf. 
— Rilr. 20 Sgr. 10 Pf. 
— Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. — Reli. 18 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 12 Sgr. — Pf. 


Niedrig ſte r. 


— Rtlr. 19 Sgr. 9 Pf. 
— Ktlr. 16 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 9 Sgr. 6 Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Festtage. Der vierteljährige Abonnements = Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die 


durch die 


Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 
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